
Willi Lang wur-
de am 25. Ju-

li 1926 in Radl/Kreis 
Gablonz geboren und 
wuchs in Proschwitz, 
wenige Kilometer 
westlich von Gablonz, 
auf. Lang absolvierte 
die Landwirtschafts-
schule in Reichenberg und wurde 
1943 zur Wehrmacht eingezogen. 
Nach Krieg, Lazarett und Vertrei-
bung traf er 1948 in Kaufbeuren 
wieder mit seinen Eltern zusam-
men. Von Beginn an nahm er dort 
Anteil am Wiederaufbau der Ga-
blonzer Glas- und Schmuckindu-
strie, er arbeitete als Glasschlei-
fer und Glasdrücker. 

1951 zog er in den neu ent-
standenen Stadtteil Neugablonz, 
dessen wirtschaftliche Erfolgsge-
schichte das vormalige Trümmer-
gelände zur bedeutendsten Ver-
triebenensiedlung in Deutsch-
land machte. Von 1954 bis zu 
seiner Pensionierung 1986 war 
Lang Angestellter der Bayeri-
schen Hypotheken- und Wech-
selbank.

Als ehrenamtlicher Mitarbei-
ter beim Gablonzer Archiv und 
Museum spezialisierte er sich 
auf Krippengeschichte und er-
warb sich durch seine intensive 
Beschäftigung mit dieser The-
matik ein umfangreiches Spe-

zialwissen. 1988 initiierte er die 
Gründung der Arbeitsgemein-
schaft Sudetendeutscher Krip-
penfreunde und fungierte bis 
1994 als deren Vorsitzender. Mit 
Umsicht und Geschick organi-
sierte und gestaltete er federfüh-
rend eine Reihe großer, erfolg-
reicher Krippenausstellungen, 
so im Gablonzer Haus in Kauf-
beuren-Neugablonz, im Sude-
tendeutschen Haus in München 
und im Schwäbischen Volkskun-
demuseum Oberschönenfeld. Er 
war außerdem Vertreter der Ar-
beitsgemeinschaft Sudetendeut-
scher Krippenfreunde im Ver-
band der Krippenfreunde Bay-
erns sowie Mitglied im Verband 
der Krippenfreunde Österreichs. 
Für die Verankerung der böh-
misch-mährischen Krippentradi-
tion im Netzwerk der deutschen 
und österreichischen Krippen-
freunde hat er in diesen Funktio-
nen Bleibendes geleistet.

Weit über den Tag hinaus wei-
sen auch Willi Langs Verdien-
ste um den Aufbau der Samm-

lungen im Isergebirgs-Museum 
Neugablonz. Hier werden sei-
ne Kennerschaft und seine Fä-
higkeit, Objek-
te aufzuspüren 
und ihren Wert 
einzuschät-
zen, beson-
ders deutlich. 
Die Abtei-
lung „Kultur-
raum Iserge-
birge“ zählt 
heute zu den 
Glanzpunkten 
des Museums. 
Doch nur der 
Insider weiß, 
daß diese be-
eindruckende 
Präsentation 
im Wesentli-
chen dem En-
gagement ei-
nes Einzelnen 
zu danken ist: Willi Lang. 

An erster Stelle ist hier natür-
lich die Krippenabteilung zu nen-
nen. Sie zeigt wertvolle Papier-

krippenfiguren namhafter Künst-
ler aus dem 19. Jahrhundert, 
eine über 100 Jahre alte beweg-

liche Krippe 
aus Proschwitz 
sowie eine ge-
schnitzte, mor-
genländische 
Niederland-
krippe. Letzte-
re spürte Wil-
li Lang in Sach-
sen auf. Die 
Krippe war 
in einem sehr 
schlechten 
Zustand. Vor 
den staunen-
den Augen der 
Nichtfachleu-
te verwandel-
te sie sich un-
ter Willi Langs 
Händen zu ei-
nem glanzvol-

len Schaustück des Museums. 
Zur Zeit organisiert er den Trans-
port einer 30 Quadratmeter gro-
ßen Krippenlandschaft, die sich 

in Baden-Württemberg in Privat-
besitz befindet, ins Isergebirgs-
Museum. Die Landschaft war 
Teil der seinerzeit größten be-
weglichen Krippe in Christofs-
grund bei Reichenberg. Dank 
Willi Langs Einsatz bleibt sie nun 
der Nachwelt erhalten.

Ein weiteres Fachgebiet, in 
das sich der Brauchtumsforscher 
Lang eingearbeitet hat, ist die Kir-
chentradition der „Heiligen Grä-
ber“. Willi Lang hat bei der Wie-
derentdeckung und Renaissance 
dieser volksreligiösen Andachts-
form Pionierarbeit geleistet. Vie-
le Kirchen in ganz Mitteleuropa 
besaßen einst prachtvolle Hei-
lig-Grab-Altäre mit hinterleuch-
teten Glassteinen aus Gablon-
zer Fertigung. Willi Lang hat in 
Schwaben mehrere solche Altä-
re entdeckt und ihre Wiederauf-
stellung angeregt. Auch in Rei-
chenau bei Gablonz fand er auf 
dem Dachboden der Kirche Tei-
le des originalen Heilig-Grab-Al-
tars und konnte sie mit Genehmi-
gung der Pfarrgemeinde und der 

Stadtverwaltung von 
Reichenau/Rychnov 
nach Neugablonz 
überführen.

Nicht nur im reli-
giösen Bereich, auch 
im Themenbereich 
„Gesellschaftliches 

Leben“ verdankt das Museum 
dem Sammelgenie Lang einzig-
artige Exponate. So war die In-
szenierung „Wintersport im Iser- 
gebirge“ längst in Planung, als 
Willi Lang bei einer Bespre-
chung beiläufig einstreute, daß 
er bei Bedarf auch den Sieger-
schlitten der ersten Europamei-
sterschaft im Rodeln, die 1914 auf 
der Jeschken-Rodelbahn in Rei-
chenberg stattfand, vermitteln 
könne. 

Es gibt große Sammler, die ih-
re Objekte zum Grundstock von 
öffentlichen Museen gemacht 
haben. So gesehen, könnte die 
Kulturabteilung des Isergebirgs-
Museums mit Fug und Recht 
„Museum Lang“ heißen. Doch 
das wäre gar nicht im Sinne un-
seres Lang Willi. Denn nicht sei-
nem Namen will er ein Denkmal 
setzen, sondern seiner Iserge-
birgsheimat, ihrer Kultur und ih-
ren Menschen. Den Sammler und 
Forscher ehren und ihm danken, 
dürfen wir dennoch.

 � Martin Posselt

Geboren wurde der diesjähri-
ge Träger des großen Sude-

tendeutschen Kulturpreises am 
30. September 1939 nicht im Su-
detenland, sondern in Johannis-
burg in Ostpreußen. Dorthin hat 
es seinen Egerländer Vater, der 
aus dem Fritschhof in Putschirn 
bei Karlsbad stammte und Archi-
tekt war, verschlagen, „weil die 
Welt dort zu eng war“. 

Das Vordringen der russischen 
Truppen zwangen Mutter und 
Kinder, im Januar 1945 den Fa-
miliensitz in Danzig zu verlassen 
und Unterschlupf im Egerland zu 
suchen und zu finden. Doch von 
dort ging die Flucht im Herbst 
1945 weiter nach Mittelfranken. 

Nach dem Abitur am Huma-
nistischen Gymnasium Ansbach 
studierte Rudolf Fritsch die Fä-
cher Mathematik und Physik an 
der Ludwigs-Maximilians-Uni-
versität (LMU) München und an 
der Universität Saarbrücken, wo 

er 1968 promovierte. 1973 folgte 
die Habilitation an der Universi-
tät Konstanz. 

Die Karriere als Naturwissen-
schaftler führte ihn bereits mit 42 
Jahren zurück an die LMU Mün-
chen, wo er von 1981 bis zur Eme-
ritierung am 30. September 2004 
ordentlicher Professor für Mathe-
matik, vornehmlich Didaktik der 
Mathematik, war. Seit 1981 stand 
er dem Mathematischen Institut 
der Universität vor, 1987 bis 1989 
war er Dekan der Fakultät für 
Mathematik, und im Jahr 1994 
wäre er beinahe zum Rektor der 
LMU gewählt worden. Schließ-
lich war er von 1997 bis 1999 De-
kan der Fakultät für Mathematik 
und Informatik.

Diese Jahre an der LMU Mün-
chen waren angefüllt mit Lehr-
tätigkeit, Forschung, Publikatio-
nen, Gastvorträgen, Hauptvorträ-
gen bei naturwissenschaftlichen 
Tagungen und Sektionsleitun-

gen in aller Welt. Gewürdigt wur-
den diese wissenschaftlichen Ver-
dienste mit den Ehrendoktorwür-
den der Universität Sankt Kliment 
Ochridski in 
Sofia (1999) 
und der heuti-
gen Baltischen 
Föderalen Im-
manuel-Kant-
Universität in 
Königsberg 
(2003).

Neben die-
sen vielfälti-
gen universitä-
ren Verpflich-
tungen und 
Aktivitäten 
fand Fritsch 
noch Zeit und 
Muße, sich 
der Lands-
mannschaft 
der Mutter, 
der ostpreußi-

schen, und der des Vaters, der su-
detendeutschen, zu widmen. 

Zur Freude der Mutter avan-
cierte ihr Sohn 1960 bis 1964 zum 

Landesjugend-
wart der Ost- 
und Westpreu-
ßischen Ju-
gend in Bayern. 
Er war Grün-
dungsmitglied 
und Mitglied 
des Bundes-
vorstandes der 
Gemeinschaft 
„Junges Ost-
preußen“. 1988 
war er an der 
Gründung des 
Institutes für 
Ost- und West-
preußische 
Landeskunde 
beteiligt, von 
1990 bis 2008 
saß er im Kura-

torium der Ost- und Westpreu-
ßen-Stiftung in Bayern, deren 
Zweiter Vorsitzender er seit 2008 
ist. Im Jahre 2003 wurde ihm für 
seine Verdienste der Ehrenschild 
„Deutschordensland“ der Lands-
mannschaft Ost- und Westpreu-
ßen, Landesgruppe Bayern ver-
liehen.

Die Egerländer Abstammung 
aus der weit verzweigten Fritsch-
familie forderte auch bedeutende 
Aktivitäten im sudetendeutschen 
Bereich. Im Jahr 1991 wurde Ru-
dolf Fritsch in die naturwissen-
schaftliche Klasse der Sudeten-
deutschen Akademie der Wis-
senschaften und Künste berufen 
und wurde deren Stellvertreten-
der Sekretar. Seit 2006 ist er der 
Präsident der Sudetendeutschen 
Akademie. In den vergangenen 
neun Jahren hat er dieser wis-
senschaftlichen Institution der 
Sudetendeutschen neues Leben 
eingehaucht. Die regelmäßigen 

wissenschaftlichen Vorträge, Ju-
biläumsfeiern und Ausstellungen 
– es sei nur auf die Ausstellung 
zu Ehren des Porzellanplastikers 
Professor Waldemar Fritsch ver-
wiesen – verhalfen der Akade-
mie zu neuem Renommee. 

Man kann sagen, daß bei die-
sen Veranstaltungen ein bedeu-
tender Sektor sudetendeutscher 
Kultur und Kulturarbeit sicht-
bar wird. „Wir wollen die geisti-
ge und künstlerische Potenz der 
Sudetendeutschen aufzeigen“, 
sagt Rudolf Fritsch selbst. Die 
Verwirklichung dieses Ziels ist 
dem Präsidenten der Akademie 
auch bestens gelungen, und da-
für sind wir von Herzen dankbar. 
Zu seinem 75. Geburtstag am 30. 
September 2014 verlieh ihm die 
Sudetendeutsche Akademie der 
Wissenschaften und Künste ihre 
höchste Auszeichnung, die Me-
daille „Pro meritis“.

� Wolf-Dieter Hamperl

� Sudetendeutscher Mathematiker und Präsident der Sudetendeutschen Akademie der Wissenschaften und Künste

Großer Kulturpreis für Rudolf Fritsch

Professor Dr. rer. nat. Dr. h. c. mult.  
Rudolf Fritsch.

� Pflege des sudetendeutschen Kulturerbes durch Brauchtumsforscher

Volkstumspreis an Willi Lang

Hans-Joachim Maaz kommt 
am 17. Februar 1943 in Nie-

der Einsiedel/Kreis Schlucken
au zur Welt. Bereits 1945 wird er 
mit seiner Familie aus der Hei-
mat vertrieben und in Sebnitz 
in Sachsen – unweit der Staats-
grenze zur wiedererrichteten 
ČSR – angesiedelt, wo er sei-
ne Kindheit und Schulzeit ver-
bringt. Danach absolviert er ein 
praktisches Jahr als Hilfspfle-
ger in der Medizinischen Akade-
mie Dresden. Sein darauffolgen-
des Studium der Humanmedizin 
in Halle an der Saale schließt er 
1968 erfolgreich ab und promo-
viert noch im selben Jahr mit ei-
ner experimentellen Arbeit. 

Nach Studium und Promoti-
on spezialisiert er sich – seinem 
dezidierten Wunsch gemäß – 
in der medizinischen Praxis als 
Psychiater. Infolge seiner sozi-
alen Herkunft aus einer ehemali-
gen Unternehmerfamilie und we-
gen seiner politischen Haltung 
ist ihm in der „DDR“ eine aka-
demische Karriere als Universi-
tätsprofessor ebenso verwehrt 
wie eine leitende Stelle an einem 

staatlichen Krankenhaus. So fin-
det er schließlich im Jahre 1980 
in der Evangelischen Diakonie 
in Halle an der Saale den Frei-
raum für seine Arbeit. Unter dem 
Schutzmantel der Kirche wird er 
Chefarzt der Klinik für Psycho-
therapie und Psychosomatik. In 
dieser Funktion arbeitet er bis 
zu seinem Eintritt in den Ruhe-
stand im Jahre 2008. Während 
seines ganzen Berufslebens be-
trachtet er es als Aufgabe, die 
Patienten selbstverantwortlicher 
und widerstandsfähiger zu ma- 
chen. 

Nach der politischen Wende 
1989/90 tritt er auch als Autor 
zahlreicher Artikel und Bücher 
in Erscheinung. Die psychische 
Situation der „DDR“-Bewohner 
zur Zeit der Wende charakteri-
siert Maaz mit dem Begriff „Ge-
fühlsstau“. Darunter versteht er 
ein chronisches Mangelsyndrom, 
ein Defizit an Befriedigung natür-
licher Bedürfnisse, was er in ver-
schiedenen medizinischen Fach-
zeitschriften erläutert, vor allem 
aber in seinem bereits 1990 er-
schienenen Buch unter dem Ti-

tel „Gefühlsstau. Psychogramm 
der ,DDR‘“. Dieses Buch, das 
weites Aufsehen erregt, wird in 
zahlreichen sozialwissenschaftli-
chen Untersuchungen zur Trans-
formation (post-) sozialistischer 
Gesellschaften rezipiert. Denn 
die Erkenntnisse des Autors die-
nen nicht nur dem besseren Ver-
stehen von Charakterverformun-
gen im Kontext 
einer repres-
siven Gesell-
schaft wie bei-
spielswei-
se derjenigen 
in der „DDR“, 
sondern sie 
können auch 
genutzt wer-
den für das 
Studium von 
psychischen 
und sozialen 
Problemen so-
wie Defiziten 
in wachstums- 
und leistungs-
orientierten 
Gesellschaf-
ten. So ist es zu 

erklären, daß dieses Buch mehr-
fach neu aufgelegt wird, zuletzt 
im Jahre 2014. Maaz geht es aber 
nicht nur um Analysen von Pro-
blemen und Defiziten in Gesell-
schaften, in denen Repression 
oder strukturelle Gewalt herr-
schen, sondern auch um Vor-
schläge, die aus seinen berufli-
chen Erfahrungen für die Ver-

besserung 
der Proble-
me abgeleitet 
werden kön-
nen. Nach sei-
ner Auffas-
sung liegt der 
Schlüssel für 
die Verbesse-
rung der indi-
viduellen und 
gesellschaftli-
chen Lebens-
verhältnisse in 
der Entwick-
lung der zwi-
schenmensch-
lichen Bezie-
hungskultur.

Hans-
Joachim Maaz 

erreicht eine große Leserschaft 
nicht nur deshalb, weil die von 
ihm vermittelten Inhalte auf gro-
ßes Interesse stoßen, sondern 
auch dadurch, daß er sich in ei-
ner klaren, geradlinigen Sprache 
auszudrücken vermag. Diese Ei-
genschaften zeichnen auch sei-
ne sehr umfangreiche fach- und 
wissenschaftspolitische Tätigkeit 
in medizinischen Kommissionen 
und Gesellschaften aus. So ist er 
nicht nur als Autor in Fachzeit-
schriften vertreten, sondern Be-
richte über ihn und Interviews 
mit ihm gelangen in namhafte 
Zeitungen und Magazine.

Zahlreiche Interviews mit ihm 
werden von Rundfunkanstalten 
und im Fernsehen gesendet, dar-
unter auch in den großen Nach-
richtenformaten von ARD und 
ZDF, und er wird zu zahlreichen 
Diskussionsrunden und Talk-
shows hinzugezogen. Er ist als 
Redner bei Veranstaltungen der 
großen politischen Parteien be-
gehrt. Besonders zu erwähnen 
ist, daß er als beratender Experte 
und Gast der Bundespräsidenten 
Richard von Weizsäcker, Johan-

nes Rau und Horst Köhler sowie 
von Bundeskanzler Helmut Kohl 
und von Helmut Schmidt in des-
sen Eigenschaft als Altkanzler 
eingeladen war.

Maaz charakterisiert sich 
selbst als Oppositionellen in sei-
ner politischen Haltung sowie 
in seinem beruflichen und sozi-
alen Engagement, als Utopisten 
in seinen Ideen und als Realisten 
in seiner täglichen Arbeit. Ent-
scheidend hätten ihn seine El-
tern und Großeltern geprägt, die 
antikommunistisch gewesen sei-
en und unter dem Trauma der 
Vertreibung aus ihrer sudeten-
deutschen Heimat gelitten hät-
ten.

Auch im „Ruhestand“ ist 
Hans-Joachim Maaz tätig als Er-
ster Vorsitzender des Choriner 
Instituts für Tiefenpsychologie 
und psychosoziale Prävention, 
das von ihm zusammen mit an-
deren im Jahre 2001 gegründet 
wurde, und außerdem als Vor-
standsvorsitzender der Hans-
Joachim-Maaz-Stiftung Bezie-
hungskultur seit 2013.

Wilfried Heller

� Kulturpreis für Wissenschaft an Hans-Joachim Maaz

Mediziner und Seelenarzt aus Nordböhmen

Dr. Hans-Joachim Maaz

Wilhelm Lang
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